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Nachdem eine schon vor längerer Zeit abgeschlossene Arbeit über die Bulla- 
ceen (Gastropoda, Opisthobranchia) aus dem Tertiär des Wiener Beckens vor 
kurzem veröffentlicht werden konnte (Berger 1953), soll die vorliegende Ar­
beit gewissermaßen eine Fortsetzung dazu bilden, indem sie in gleicher Weise 
die nächstverwandte, wesentlich kleinere Gruppe der Ringuliden behandelt. 
Auch hier lag mir wieder daran, die systematischen Verhältnisse und entwick­
lungsgeschichtlichen Zusammenhänge zu klären und zugleich damit den strati- 
grapischen Wert der einzelnen Formen zu prüfen.

W ied er  stam m t ein  großer T e il  des untersuchten M ateria ls aus der reichen S am m ­
lung E d l a u e r  in  W ie n -W e id lin g ;  H err  E d l a u e r  h at mich außer m it M aterial auch 
m it R at und H il f e  in  lieb en sw ü rd igster  W eise  u n terstü tzt, so d aß  ich ih m  auch fü r das 
Z u stan d ek om m en  dieser A rb eit herzlich  d an k en  darf. A u ß er  der S am m lu n g E d l a u e r  
stan d  m ir vor a llem  das reiche M ateria l in  der G eo log isch -p a läo n to log isch en  A b te ilu n g  
des N atu rh istor isch en  M useum s in  W ien  zu r V erfü g u n g; für d ie gü tige E rlaubnis, d ort  
S am m lung und  Bücherei b en u tzen  zu  d ü rfen , d an ke ich H errn  D o z . D r . Z a p f e . H err  
D r. G r i l l  v o n  der G eo log isch en  B u n d esa n sta lt in  W ien  hat mich freu n d lich erw eise  über 
den  m od ern en  S tand  der stratigraphischen  E in stu fu n g  der verschiedenen F u n d o rte1) 
unterrichtet; auch ihm  d an k e ich bestens.

Beim Studium älterer einschlägiger Literatur ist man überrascht über die 
Unzahl verschiedener Arten, welche manche Autoren innerhalb der Gattung 
Ringicula auf gestellt haben. Besonders Morlet (1878, 1880) und Seguenza 
(1879) waren in dieser Hinsicht sehr produktiv. Wenn man freilich in der Ar­
beit Morlet’s die Abbildungen der zahlreichen „verschiedenen Arten“ betrach-

J) D ie  A ltersste llu n g  der m eisten  südm ährischen F u n d orte  b lieb  le id er  fraglich , da  
keine neueren U ntersu ch u n gen  über dieses G eb iet vo rliegen .



tet, findet man bei vielen nicht die geringsten erkennbaren Unterschiede, die 
eine Abtrennung voneinander rechtfertigen könnte. Die in solchen Fällen im 
Text angeführten „Unterscheidungsmerkmale“ wie „Gestalt etwas plumper“, 
„Gewinde etwas länger“, „Außenlippe etwas mehr verdickt“ usw. verlieren 
jedes Gewicht, wenn man die Variationsbreite einer systematisch zweifellos ein­
heitlichen größeren Population ein und desselben Fundortes betrachtet. Aus 
dem Material von Enzesfeld oder von Vöslau zum Beispiel könnte man leicht 
ein Dutzend MoRLET’scher „Arten“ aussondern. Durch die beträchtliche Varia­
bilität werden auch manche Arten Morlet’s und Seguenza’s unhaltbar, die für 
den ersten Blick tatsächlich unterscheidbar erscheinen. Die genannten Autoren 
bilden ja von ihren „Arten“ jeweils immer nur ein einziges — und natürlich 
möglichst „typisches“, das heißt also möglichst extrem entwickeltes — Indivi­
duum ab, während die Variationsbreite und die dadurch bedingten Zwischen­
formen von Morlet im Text überhaupt nicht, von Seguenza nur sehr flüchtig 
erwähnt, jedenfalls aber von keinem durch Abbildungen verdeutlicht werden. 
Sacco (1892) vereinigt demgegenüber bereits den Großteil der älteren „Arten“ 
zu der einen umfangreichen Art Ringicula auriculata, läßt aber jene älteren Ar­
ten alle als Unterarten bestehen und vermehrt sie noch durch eine große Zahl 
neuer Unterarten, so daß die Verwirrung womöglich noch größer wird. Wie 
weit hier tatsächlich systematische Unterteilungen gerechtfertigt sind, könnte 
durch eine eingehende Untersuchung aller Originalexemplare genau geklärt 
werden, was mir leider nicht möglich war. Doch lehrt bereits ein Studium der 
in der Literatur gebotenen Abbildungen und Beschreibungen, daß vieles mit 
Sicherheit, anderes zumindest mit großer Wahrscheinlichkeit identisch und daher 
artlich zusammenzuziehen ist. (Einzelheiten siehe im systematischen Teil dieser 
Arbeit.)

Aus dem Wiener Becken wurden Ringiculiden schon von älteren Autoren 
beschrieben. H örnes (1856) kennt nur Ringicula buccinea und R. costata. 
H oernes &C A uinger (1879) fügen noch eine weitere Form hinzu, die sie, als 
vermutete neue Art, unter dem Namen Ringicula hochstetteri beschreiben. 
Meznericz (1933) beschränkte sich darauf, diese drei altbekannten Arten unter 
den einer modernen Nomenklatur entsprechenden Bezeichnungen anzuführen. 
Die nun durchgeführte Neuuntersuchung ergab, daß im Tertiär des Wiener 
Beckens die Gattung Ringicula nur durch zwei, verschiedenen Untergattungen 
angehörenden Arten vertreten ist, von denen die eine in sechs oder sieben, die 
andere in zwei Unterarten oder Varietäten zerfällt. Es sind dies die folgenden 
(aus dem Wiener Becken schon bekannte Formen sind mit einem Sternchen ver­
sehen):

Ringicula (Ringiculella) auriculata paulucciae M o r l e t  
Ringicula (Ringiculella) auriculata laevigata ( E i c h w a l d )

(— R. hochstetteri bei H o e r n e s  &  A u i n g e r  1897)
Ringicula (Ringiculella) auriculata acutior M o r l e t  

? Ringicula (Ringiculella) auriculata elongata M o r l e t  
Ringicula (Ringiculella) auriculata exilis ( E i c h w a l d )
Ringicula (Ringiculella) auriculata dentata n. subsp.
Ringicula (Ringiculella) auriculata buccinea ( B r o c c h i )
Ringicula (Ringiculocosta) costata costata ( E i c h w a l d )
Ringicula (Ringiculocosta) costata cancellarioides S e g u e n z a .
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F a m i l i e  R i n g i c u l i d a e .
R in g icu la  D e s h a y e s .

R ingicu la  (R in g icu le lla ) au ricu la ta  M e n a r d .

T a f. 7 F ig . 1 -2 2).
Die Art wurde auf Grund von rezentem Material aufgestellt. Die Original­

arbeit von Menard (1811) war mir nicht zugänglich; ich konnte mir daher 
kein sicheres Bild von der Beschaffenheit des Typusexemplars machen. Doch 
gibt Pilsbry (in T ryon 1893, 395) die Originalbeschreibung Menard’s wieder 
und bildet ein Gehäuse ab (T. 46 F. 50), das demnach wohl auch der Original­
abbildung Menard’s entsprechen dürfte, jedenfalls mit der von Menard gege­
benen Beschreibung übereinstimmt. Ganz entsprechende Exemplare lagen mir 
rezent aus dem Adriatischen und Tyrrhenischen Meer (Istrien, bzw. Golf von 
Neapel) vor (Fig. 1, 2).

Das Gehäuse ist bei diesen rezenten Formen klein (Höhe 3,5-5 mm, Breite 
2,8-4 mm), eiförmig, mit kurzem, gerundetem Gewinde und breitem, aufge­
blasenem letztem Umgang; der Spindelrand ist mäßig verdickt und trägt drei 
Falten, von denen die beiden unteren schmal- leistenförmig sind, die obere 
zahnförmig; die Außenlippe ist erweitert und sehr dick, mit einer nach innen 
vorspringenden Verdickung; die Oberfläche ist glänzend, glatt oder mit sehr 
schwachen Spiralrillen überzogen, das ganze Gehäuse weißlich-durchscheinend. 
Derartige Gehäuse lagen mir fossil aus dem Wiener Becken nicht vor.

R in gicu la  (R in g icu le lla ) au ricu la ta  p a u lu cc ia e  M o r l e t .

T a f. 7 F ig. 3 -1 8 .
? 1840 Ringicula buccinea Grateloup, C onch. foss. bass. A d ou r: T . 11 F. 8, 9.

1856 Ringicula buccinea bei H ö r n e s , A bh. geo l. R eichsanst., 3: 86 (z . T .)  T . 9 F. 4.
1878 Ringicula paulucciae M o r l e t , J. de C onch., 26: 266 T . 6 F. 6, T . 8 F. 9.
1878 Ringicula fischeri M orlet, J. de C onch., 26: 269 T . 7 F. 3.

? 1878 Ringicula brocchi bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 277 T . 8 F. 2.
1878 Ringicula tournouri M o r l e t , J. de C onch., 26: 287  T . 6 F. 10.

V o r  k o m m e n  Grund sh, Guntersdorf sh, Laa ss (Helvet, Sand); Stei­
nabrunn s, Pötzleinsdorf sh (Mittel- bis Obertorton, Sand); Enzesfeld h, Gain- 
farn h, Vöslau s, Grinzig s, Kalladorf ss, Nikolsburg ss (Torton, Sand); Porz­
teich ss, Jarmeritz ss.

Die Art Ringicula auriculata tritt erstmalig im unteren Miozän von SW- 
Frankreich auf. Aus dem Burdigal von Saucats (Becken von Bordeaux) lag mir 
eine größere Zahl von Indiduen (135 Stück) vor, an denen ich die Variations­
breite der Form hinreichend studieren konnte. Die Gehäuse sind durchweg klein 
(meist 3-4,5 mm, am häufigsten 4 mm, selten bis 5 mm), verhältnismäßig schlank­
eiförmig mit stark hervortretendem Gewinde (ein Drittel bis fast die Hälfte 
der gesamten Höhe einnehmend). Der Umriß variiert mäßig, aber immerhin 
merklich, von schlanken Exemplaren mit wenig konvexen Umgängen (Fig. 4, 5) 
bis zu plumpen mit stark konvexen Umgängen (Fig. 6); die Verschiedenheiten 
im Umriß treten bei größeren und kleineren Exemplaren in gleicher Weise auf.

2) A lle  F igu ren  a u f den T a fe ln  sind vierfach  vergröß ert.
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Während die Umgänge voneinander gewöhnlich nur durch eine Rille getrennt 
sind, erscheinen die ausnahmsweise einmal auch durch eine Kante abgetreppt 
(Fig. 9, 10); gelegentlich sind die Umgänge auch ziemlich unregelmäßig, was 
auf individuelle Wachstumsstörungen zurückzuführen ist. Die Oberfläche ist 
überzogen mit dichtstehenden, regelmäßigen, feinen, aber deutlichen Spiral­
rillen, die meist, abgesehen von den Anfangswindungen, auf dem ganzen Ge­
häuse deutlich zu sehen sind. Spindelrand und Außenlippe sind im allgemeinen 
mäßig verdickt; die Verdickung ist gelegentlich schwächer (Fig. 6), gelegentlich 
stärker (Fig. 4, 10); die beiden unteren Spindelfalten sind kräftig, die obere, 
zahnförmige, ist immer nur schwach entwickelt, gelegentlich sehr schwach (Fig. 
4, 6) oder fast ganz unterdrückt (Fig. 10).

Dieses trotz einer gewissen Variabilität zweifellos artlich einheitliche Ma­
terial erscheint bei Morlet (1878) in eine ganze Reihe von „Arten" aufgespal- 
ten. Die schlanken Formen (Fig. 4, 5, 7) entsprechen seiner tournoueri, die 
plumpen (Fig. 6) seiner fischen, während seine paulucciae ungefähr die Mitte 
hält (Fig. 3). Auch hrocchii dürfte wohl nur eine besonders plumpe Varietät 
derselben Formengruppe darstellen. Seguenza (1879) spaltet brocchii und 
tournoueri sogar noch eine Reihe weiterer Unterarten auf. Alle diese Un­
terteilungen haben aber systematisch nicht den geringsten Wert, vielmehr ent­
spricht das gesamte von Saucats vorliegende Material einer einzigen Unterart 
von Ringicula auriculata, welcher nach der Priorität der Name paulucciae 
Morlet zukommt. Die systematische Einheitlichkeit des Materials drückt sich 
auch in der eingipfeligen, annähernd symmetrischen Verteilungskurve der Län­
genhäufigkeit aus (Diagramm 1).

Im Wiener Becken tritt Ringicula auriculata mit dem Helvet auf. Von 
Grund lag wieder eine größere Anzahl von Exemplaren (119 Stück) vor. Der 
Großteil davon gleicht in allen Merkmalen so gut wie völlig den Exemplaren 
von Saucats (abgesehen vom weniger guten Erhaltungszustand). Die Gehäuse 
sind im allgemeinen 3-5 mm (meist 3-4 mm) hoch. Daneben finden sich nun 
aber auch, in sehr geringer Anzahl freilich nur (6 Stück) größere Exemplare mit 
bis 7,5 mm Höhe. Das Verteilungsdiagramm der Häufigkeit der Gehäusehöhen 
zeigt dementsprechend eine eingipfelige, annähernd symmetrische Kurve, die 
aber an der Basis gegen den Bereich der größeren Höhe lang und flach ausläuft 
(Diagramm 2).

Eine weitere reiche Population (133 Stück) des Helvets liegt aus den sandi­
gen Ablagerungen von Guntersdorf vor. Sie zeigt, verglichen mit dem Material 
von Saucats, ähnlich wie die Population von Grund eine wesentlich größere 
Variationsbreite, innerhalb derer sich nun aber auffällig zwei Formenkreise ab­
zeichnen. Es tritt dies auch deutlich in der zweigipfeligen Kurve der Höhen- 
Häufigkeit in Erscheinung (Diagramm 3), damit verknüpfen sich aber auch 
noch Unterschiede in verschiedenen anderen Eigenschaften. Wohl liegen auch 
verbindende Zwischenformen in beträchtlicher Zahl vor, doch treten diese men­
genmäßig deutlich hinter den typisch ausgebildeten Vertretern der beiden For­
menkreise zurück. Es ergibt sich daraus, daß im Helvet — zumindest im Wie­
ner Becken — sich aus der Unterart auriculata paulucciae eine neue (größere 
und kräftigere) Unterart abspaltet.

Der Formenkreis der kleineren, zarteren Exemplare von Guntersdorf (Fig. 
11-14) hat sehr große Ähnlichkeit mit dem Material von Saucats, zeigt ander­
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seits aber doch gewisse geringe Unterschiede. Die Gehäuse sind im allgemeinen 
etwas größer (H. meist 4-5 mm, am häufigsten 4,5 mm, seltener bis 6 mm). 
Die feinen Spiralrillen sind schwächer und undeutlicher, was freilich zum Teil 
auch auf schlechtere Erhaltung zurückzuführen sein dürfte. Die Verdickung 
von Spindelrand und Außenlippe ist im allgemeinen merklich schwächer, und 
die oberste, zahnförmige Spindelfalte meist kräftiger und deutlicher, gelegent­
lich sehr lang und schmal vorspringend (Fig. 11). Jedoch reichen diese Unter­
schiede nicht aus, um diese Form von der Unterart a u r ic u la ta  p a u lu c c ia e  abzu­
trennen.

Auch aus dem Torton des Wiener Beckens liegt die Unterart von einer Reihe 
von Fundorten in sandigen Sedimenten vor, freilich meist in geringerer Indi­
viduenanzahl. Die Exemplare von Enzesfeld (Fig. 15, 16) und Gainfahrn (Fig. 
17) entsprechen vollkommen denen von Saucats; wie in Grund und Gunters­
dorf treten sie auch hier zusammen mit der größeren, kräftigeren Unterart auf, 
mit der sie durch — freilich spärliche — Zwischenformen verbunden sind. Hin­
gegen ist in Pötzleinsdorf, von wo ebenfalls wieder reiches Material (165 
Stück) vorliegt, nur die kleine, zarte a u r ic u la ta  p a u lu c c ia e  in typischer Ausbil­
dung vertreten; die Verteilungskurve ist hier eingipfelig und fast symmetrisch, 
mit einer leichten Asymmetrie gegen den Bereich der größeren Gehäusehöhe 
(Diagramm 4). Umgekehrt erscheint in Vöslau nur die große, kräftige Unterart 
typisch ausgebildet, während der Unterart p a u lu c c ia e  nur wenige uncharak­
teristische Exemplare zugeordnet werden können (Fig. 18).

Das von H örnes (1856) als jugendliches Individuum von R in g ic u la  b u c c in e a  
von Steinabrunn abgebildete Exemplar gehört zweifellos auch in die Formen­
gruppe der a u r ic u la ta  p a u lu c c ia e ;  daß es sich bei derartigen Exemplaren nicht 
um Jugendformen handeln kann, zeigt der bereits deutlich ausgebildete Mund­
saum an der Außenseite der Außenlippe, eine Erscheinung, die erst nach dem 
Abschluß des Wachstums zustande kommt. Mir selbst lagen von Steinabrunn 
nur einige wenige, sehr untypische Exemplare vor, die zu a u r ic u la ta  p a u lu c c ia e  
gestellt werden könnten.

Die Unterart ist bekannt aus dem Aquitan von Kalabrien, dem Burdigal 
von Bordeaux, dem Torton von Sizilien und Siebenbürgen und dem Pliozän 
von Oberitalien und Belgien (Crag).

R in g icu la  (R in g icu le lla ) a u ricu la ta  la e v ig a ta  ( E i c h w a l d ) .

T a f.  7 F ig . 19 -24 , T a f .  8 F ig . 25 -2 9 .
1830  Marginella laevigata E i c h w a l d , N a tu rh . Sk. L ith au en : 221.
1853 Ringicula laevigata E i c h w a l d , L eth. R oss., I I I :  259  T . 10 F. 45.
1878 Ringicula laevigata in  M o r l e t , J. de C onch., 26: 265.
1879  Ringicula hochstetteri H o e r n e s  &  A u i n g e r , A b h . geo l. R eichsanst., 12: 70  T . 8 

F. 19-22 .
1892 Ringicula auriculata var. tuberculominor S a c c o , M o ll. terr. terz. P iem ., X I I :  31 

T . 1 F . 17 bis.
1933 Ringicula (Ringiculella) auriculata var. laevigata bei M e z n e r i c z , A n n . N atu rh . 

M us., 1 9 3 2 /3 3 : 351.
V o r k o m m e n :  Grund h, Guntersdorf ss, Niederkreuzstetten ss (Helvet, 

Sand); Niederleis ss (Untertorton, Sand); Steinabrunn sh, Poysdorf s (Mittel-
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bis Obertorton, Sand); Enzesfeld ss, Gainfahrn h, Vöslau s, Ritzing sh, Nikols­
burg ss, Grußbach s (Torton, Sand).

Von zahlreichen Fundorten im Wiener Becken liegt eine kleine, schlanke 
Unterart von Ringicula auriculata vor. Die hierhergehörigen Exemplare aus 
dem Helvet von Grund (Fig. 28, 29) sind um 3,5 mm hoch und um 1,75 mm 
breit, mit gleichmäßig schwach konvexen Umgängen und rillenförmiger oder 
höchstens schwach abgetreppter Spiralnaht. Ähnlich ausgebildete Formen liegen 
auch aus dem Torton vor, z. B. von Vöslau (Fig. 22-24); sie stehen noch der 
auriculata paulucciae nahe und sind wohl als Ubergangsformen anzusprechen 
(vgl. etwa Fig. 19, 20, 22-24 mit Fig. 5, 7 und 18). Im Torton ist die Unterart 
aber recht variabel. Die Exemplare aus Steinabrunn (Fig. 25-27) sind größer 
(H. 3,5-5 mm, Br. 2-2,5 mm), die einzelnen Umgänge sind nach oben zu schwach 
konvex, nach unten zu nahezu gerade und die Spiralnaht ist + deutlich und 
kräftig abgetreppt. Ähnlich gestaltete Exemplare treten bereits, wenn auch 
selten, im Flelvet von Guntersdorf auf (Fig. 21). Die Exemplare von Ritzing 
dagegen (Fig. 28, 29) sind auffällig klein (H. 2-3 mm, Br. 1-1,5 mm). Die 
Oberfläche ist bei auriculata laevigata, soweit der Erhaltungszustand günstig ist, 
mit sehr feinen und dichten Spiralrillen bedeckt, außerdem sind oft zarte An­
wachsstreifen zu bemerken. Spindelrand mit Falten und Außenlippe sind wie 
bei auriculata paulucciae ausgebildet.

H oernes A uinger (1879) beschrieben diese Form aus dem Wiener Bek- 
ken als neue Art Ringicula hochstetteri. Eichwald (1830, 1853) hatte diese 
Form aber schon aus dem Miozän von Galizien als Marginella laevigata be­
kannt gemacht.

Die Unterart ist bekannt aus dem Helvet von Galizien und Piemont, dem 
Torton von Siebenbürgen, Galizien, W-Frankreich und Piemont und dem Plio­
zän von Oberitalien.

R in g icu la  (R in g icu le lia ) a u ricu la ta  a cu tio r  M o r l e t .

T a f .  8 F ig . 30 -32 .
1878 Ringicula acutior M ayer in M orlet, J. de C onch., 26: 268 T . 7 F. 6.

V o r k o m m e n  Vöslau ss, Ritzing s (Torton, Sand).
Eine weitere, seltene und nur aus dem Torton vorliegende Form steht der 

vorherigen sehr nahe und wird mit ihr durch alle Übergänge verbunden, unter­
scheidet sich von ihr aber durch noch schlankeres Gehäuse (H. 3-4 mm, Br. 1,5-

T a f e l  7
F ig . 1 -2 : Ringicula auriculata auriculata M e n a r d  (1 rezen t, Istr ien ; 2  rezent, N e a p e l) .  
F ig . 3 -1 8 : Ringicula auriculata paulucciae M o r l e t  (3 -1 0  B u rd iga l, S au cats; 11 -14  H e l ­

v e t, G u n tersd o rf; 15 -16  T o r to n , E rzersfeld ; 17 T o r to n , G a in fah rn , 18 T o rto n , 
V ö sla u ).

F ig . 1 9 -24 : Ringicula auriculata laevigata ( E i c h w a l d )  (1 9 -2 0  H e lv e t , G run d; 21 H e l ­
v e t, G u n tersd o rf; 2 2 -2 4  T o rto n , V öslau ).
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2 mm) mit hochgetürmtem Gewinde und sehr schwach konvexen Umgängen; 
Oberfläche und Mundsaum sind wie bei auriculata laevigata ausgebildet.

Diese Form entspricht völlig der von Morlet (1878) angeführten Ringi­
cula acutior aus dem Torton von W-Frankreich.

? R in g icu la  (R in g  icu l e i l  a) a u ricu la ta  e lo n g a ta  M o r l e t .

T a f .  8 F ig . 33 -36 .
1878 Ringicula elongata M o r l e t , J. de C onch., 26 : 2 6 4  T . 7 F. 2.
1878 Ringicula baylei M o r l e t , J. de C onch., 26: 271 T . 6 F. 11.
1879 Ringicula mariae S e g u e n z a , F orm . terz. P ro v . R eg g io : 38 0  T . 2 F. 6.

V o r k o m m e n  Steinabrunn h, Pötzleinsdorf h (Mittel- bis Obertorton, 
Sand); Vöslau s, Grinzing h, Ritzing s (Torton, Sand).

Unter Vorbehalt fasse ich innerhalb der Art Ringicula auriculata eine Form 
heraus, die der Unterart paulucciae in Umriß und Oberflächenskulptur völlig 
gleicht, sich von ihr aber durch größere Ausmaße (H. 6-7 mm, Br. um 4 mm) 
sowie durch im allgemeinen kräftigere Verdickung der Spindelrandlamelle und 
der Außenlippe unterscheidet; durch diese Merkmale nähert sich die Form wie­
der der Unterart auriculata exilis. Die Ausbildung von Spindelrandlamelle und 
Außenlippe variiert dabei ziemlich; wenn sie wenig verdickt sind (Fig. 33) glei­
chen die Exemplare vergrößerten Individuen von auriculata paulucciae (Fig. 3), 
sind sie dagegen stärker verdickt (Fig. 36) — wobei die Spindelrandlamelle sich 
von der unteren Hälfte der Mündung bis über die Mitte des letzten Umganges 
ausbreiten kann — dann gleichen die Formen, abgesehen von ihrer stärkeren 
Spiralskulptur, ganz denen der Unterart auriculata exilis (Fig. 39). Die Über­
gänge zu paulucciae sind in allen Merkmalen allmählich, ebenso allmählich voll­
zieht sich aber auch der Übergang zu exilis, wodurch die systematische Selb­
ständigkeit der hier als auriculata elongata angeführten Form sehr fraglich 
wird. Es handelt sich hier eben um die (selteneren) Zwischenformen, die keiner 
der beiden sonst gut unterscheidbaren Unterarten paulucciae und exilis zuge­
ordnet werden können.

Auch diese paulucciae-'ihnlidnen, aber größeren und meist stärker verdick­
ten Formen sind von Morlet unter verschiedenen Namen beschrieben worden. 
Seine baylei sind schlankere Exemplare — wenn auch nicht so schlank wie die 
kleinere tournoueri, sondern etwa der Mitte zwischen paulucciae und fischeri 
entsprechend — elongata entspricht völlig einer etwas vergrößerten fischeri. 
Seguenza’s mariae entspricht vollkommen Morlet’s elongata. Zum Überfluß 
unterscheidet Seguenza bei elongata und mariae noch mehrere Unterarten.

T  a f  e 1 8.

F ig. 2 5 -2 9 : Ringicula auriculata laevigata ( E i c h w a l d )  (2 5 -2 7  T o rto n , Steinabrun n; 
2 8 -2 9  T o r to n , R itz in g ).

F ig. 3 0 -3 2 : Ringicula auriculata acutior M o r l e t  (30 -31  T o rto n , R itz in g ; 32 T o rto n , 
V o sla u ).

F ig . 3 3 -3 6 : Ringicula auriculata elongata M o r l e t  (33 T o r to n , G rin zin g; 34 T o rto n , 
P o tz le in sd o r f;  3 5 -3 6  T o rto n , V o sla u ).

F ig . 3 7 - 4 0 :  Ringicula auriculata exilis ( E i c h w a l d )  (H e lv e t , G u n tersd o rf).
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Die Unterart wird genannt aus dem Aquitan von Piemont und SW-Frank- 
reich, dem Burdigal des Beckens von Bordeaux, dem Helvet von Piemont, dem 
Torton von Sizilien und Portugal und dem Pliozän von Kalabrien. Ob die win­
zige (H. 1-1,5 mm, Br. 0,75-1 mm) Form, die Pilsbry (in T ryon 1893: 404) 
als mariae Morlet rezent von Madagaskar erwähnt, mit der von Morlet be­
schriebenen fossilen Form identisch ist, erscheint mir mehr als zweifelhaft.

R in g icu la  (R in g icu le lla ) a u ricu la ta  ex ilis  ( E i c h w a l d ) .

T a f .  8 F ig . 3 7 -4 0 , T a f .  9 F ig . 41 -4 7 , T a f . 10 F ig . 48 -5 0 .
1829 Voluta exilis E r c H W A L D ,  Z o o l. spec. R oss., I: 298 T . 5 F. 15.
1875 Ringicula conformis M o n t e r o s a t o , J. de C on ch ., 25: 44  T . 11 F. 4.
1878 Ringicula bourgeoisi M o r l e t , J. de C onch., 26: 261 T . 8 F. 5.
1878 Ringicula auriculata bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 275 T . 5 F. 14.
1878 Ringicula conformis bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 280  T . 5 F. 15.
1878 Ringicula exilis bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 281 T . 7 F. 5.
1878 Ringicula africana M o r l e t , J. de C onch., 26 : 291 T . 7 F. 10.

V o r k o m m e n  Grund s, Guntersdorf h, Laa ss (Plelvet, Sand); Nieder- 
leis h, Braunsdorf s, Nodendorf ss (Unterton, Sand); Steinabrunn sh, Pötzleins- 
dorf s, Poysdorf ss (Mittel- bis Obertorton, Sand); Enzesfeld h, Gainfahrn h, 
Vöslau sh, Perchtoldsdorf ss, Grinzing ss, Ritzing sh, Forchtenau ss (Torton, 
Sand); Dirnowitz h, Porzteich ss, Jarmeritz h, Lissitz h.

Eine weitere Formengruppe unterscheidet sich von den Unterarten auricu­
lata paulucciae und auriculata elongata durch größere Ausmaße (Fi. meist 5,5- 
8 mm, am häufigsten 6-7 mm, selten bis 10 mm), durchwegs stärkere Verdickung 
des Spiralrandes und der Außenlippe und nahezu glatte Oberfläche, auf der nur 
gelegentlich sehr feine Spiralrillen und ebenfalls sehr feine lockere Anwachs­
streifen zu sehen sind. Der Umriß variiert wenig: die Gehäuse sind ± schlank­
eiförmig, mit langem spitzem Gewinde (das bis zu 2/s der Gesamthöhe ein­
nimmt) und wenig aufgeblähtem letztem Umgang, die größte Breite liegt meist 
in der Mitte, seltener (Fig. 47) im unteren Drittel; abweichend gestaltete, plump­
kugelige Gehäuse (Fig. 40) sind Ausnahmen. Die Lamelle am Spindelrand reicht 
oft weit über die Mitte des letzten Umganges hinauf (Fig. 37), die beiden unte­
ren Spindelfalten sind immer kräftig, in der Form aber recht variabel, die obere 
ist gelegentlich ziemlich kräftig, als spitz vorspringender Zahn ausgebildet 
(Fig. 39, 41, 47, 49), gelegentlich aber auch sehr schwach (Fig. 37) oder nur als 
Schwiele entwickelt (Fig. 40, 43, 44); meist zieht dann, von außen schwer zu 
sehen, vom hinteren Rand der Schwiele eine stumpfkantige Leiste nach hinten 
in den letzten Umgang hinein. Die Außenlippe ist stets sehr stark verdickt und 
trägt in der Mitte eine gegen die Mündung vorspringende Schwiele; die Mün­
dungsöffnung wird auf diese Weise stark verengt (Fig. 37, 43, 49).

Diese Form liegt von Grund noch spärlich, von Guntersdorf hingegen neben 
auriculata paulucciae in größerer Anzahl vor; es finden sich, wie schon erwähnt,

T a f e l  9.

T o r to n , P ö tz le in s d o r f ; 47  T o rto n , E n zersfe ld ).
F ig . 4 1 -4 7 : Ringicula auriculata exilis ( E i c h w a l d ) (4 1 -4 4  T o rto n , S tein ab ru n n ; 45 -46
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in dem Material auch Übergänge zwischen den beiden Unterarten, doch treten 
diese gegenüber den jeweils typisch ausgebildeten Vertretern zahlenmäßig 
stark zurück, so daß eine Trennung gut möglich erscheint. Diese helvetischen 
Vertreter unserer Unterart sind meist um 7 mm hoch, höchstens 8 mm (Fig. 
37-40). Auch im Torton ist die große Mehrzahl der Exemplare 6-7 mm hoch, 
daneben treten aber auch nicht selten größere, bis 10 mm hohe Individuen auf 
(Fig. 42-43). Besonders reiches Material lag vor von Steinabrunn (366 Stück) 
und aus den sandigen Ablagerungen von Vöslau (201 Stück). In beiden Fällen 
zeigt das Diagramm der Gehäusehöhe eine eingipfelige, annähernd symmetrische 
Kurve, die ± deutlich an der Basis gegen den Bereich geringerer Höhe aus­
gezogen erscheint, entsprechend dem Anteil an ± untypischen Vertretern von 
auriculata paulucciae und elongata (Diagramme 6 und 7). An einzelnen Fund­
orten (Pötzleinsdorf, Vöslau) treten neben typischen, nahezu glatten Formen 
auch solche mit deutlicher stärkerer Spiralrillung auf (Fig. 46, 49, 50), die, zu­
mal wenn sie kleiner sind, einen Übergang zu auriculata elongata bilden. Von 
Pötzleinsdorf liegen auch Exemplare mit stärker aufgeblähtem, nahezu kuge­
ligem letztem Umgang vor, die an auriculata buccinea erinnern (Fig. 46, 50).

Wie die Synonymieliste zeigt, wurde auch diese Form unter zahlreichen ver­
schiedenen Namen beschrieben, bzw. in zahlreiche „Arten“ auf gespalten. Eich- 
wald’s exilis entspricht unsere typischen Vertretern mit höherem und spitzerem 
Gewinde (Fig. 39), während Morlet’s bourgeoisi den im Torton vorkommen­
den Individuen mit niedrigerem und stumpferem Gehäuse gleicht. Ringicula 
auriculata und R. conformis, nach Morlet (1878) in Größe und Gestalt ein­
ander völlig gleich und nur durch die Oberflächenausbildung unterschieden — 
bei conformis ganz glatt, bei auriculata mit schwachen Spiralrillen — entspre­
chen plumperen Exemplaren. Von ihnen ist Seguenza’s calabra nur durch den 
Besitz sehr schwacher Zuwachsstreifen unterschieden. Morlet’s africana gleicht 
vollkommen Exemplaren aus dem Wiener Becken, bei denen die oberste Spin­
delfalte als breite Schwiele ausgebildet ist (Fig. 43, 44).

Die Unterart ist bekannt aus dem Burdigal des Beckens von Bordeaux, dem 
Helvet von Galizien, Piemont und Kalabrien, dem Torton von Siebenbürgen, 
Oberschlesien, Piemont, der Emilia, Kalabrien, Algerien und Holland, dem 
Pliozän von Piemont, Ligurien, der Emilia, Kalabrien, Sizilien, Morea und Bel­
gien und lebt gegenwärtig im Mittelmeer und im atlantischen Ozean.

R in g icu la  (R in g icu le lla ) a u ricu la ta  d e n ta ta  n. subsp.
T a f . 10 F ig . 51 -52 .

V o r k o m m e n  Vöslau ss (Torton, Sand).
In der Populaton von Vöslau fand ich einige wenige Exemplare, die sonst 

in allen Merkmalen der auriculata exilis entsprechen, sich von ihr aber dadurch

T a f e l  10.
Fig. 4 8 -5 0 : Ringicula auriculata exilis ( E i c h w a l d )  (48 T o r to n , S tein ab ru n n ; 4 9 -50  

T o rto n , P ö tz le in sd o r f) .
F ig . 5 1 ,5 2 :  Ringicula auriculata dentata n. subsp. (T o rto n , V ö sla u ).
F ig . 5 3 :  Ringicula auriculata buccinea ( B r o c c h i )  (T o rto n , B ad en ).
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auffällig unterscheiden, daß der Innenrand der verdickten Außenlippe in seiner 
ganzen Länge unregelmäßig, dicht, kräftig und stumpf gezähnt ist. Diese Zäh­
nung darf natürlich nicht gleichgesetzt werden mit der gleichmäßigen, feinen 
Zähnelung des Außenlippen-Innenrandes, wie sie für die Vertreter von Ringi­
cula s. str. innerhalb der Gattung Ringicula kennzeichnend ist. Da keinerlei An­
zeichen dafür sprechen, daß die Zähnung der von Vöslau vorliegenden Exem­
plare eine pathologische Erscheinung ist, können wir ihr eine gewisse systemati­
sche Bedeutung zusprechen. Freilich dürfte bei der sonst völligen Übereinstim­
mung mit auriculata exilis nur eine Abtrennung als Unterart berechtigt sein.

D i a g n o s e  : Unterart von Ringicula (Ringiculella) auriculata Menard, 
in allen Merkmalen mit auriculata exilis (Eichwald) übereinstimmend, aber 
Innenrand der verdickten Außenlippe unregelmäßig, dicht, kräftig, stumpf ge­
zähnt.

T y p u s  Sammlung Edlauer (=  Fig. 51).
L o c u s  t y p i c u s  Vöslau, N. ö .
S t r a t u m  t y p i c u m  Torton, Sand.

R in g icu la  (R in g icu le lla ) au ricu la ta  b u cc in ea  ( B r o c c h i ) .

T a f .  10 F ig . 53 , T a f . 11 F ig . 5 4 -6 0 , T a f .  12 F ig . 61 -6 3 .
1814 Voluta buccinea B r o c c h i , C onch. foss. subsp., I I :  93 T . 4 F. 9.
1814 Volutapisum  B r o c c h i , C onch. foss. subsp., II: 632 T . 15 F. 10.
1840 Ringicula ringens bei G r a t e l o u e , C onch. foss. bass. A d o u r: T . 11 F. 6, 7.
1852 Ringicula grateloupi O r b i g n y , P rod r., I II:  6.
1856 Ringicula buccinea H ö r n e s , A b h . geo l. R eichsanst., 3 :  86 (z .T .)  T . 9 F. 3.

? 1869 Ringicula gigantula D o d e r l e i n  in C . M a y e r , J. de C onch., 17: 85 T . 3 F. 7.
? 1878 Ringicula gigantula bei M o r l e t , J. de C onch., 26 : 270 T . 7 F. 7.

1878 Ringicula cacellensis M o r l e t , J. de C onch., 26: 272 T . 7 F. 99.
1878 Ringicula pontelevensis M o r l e t , J. de C onch., 26 : 274  T . 8 F. 8.
1878 Ringicula buccinea bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 278 T . 8 F. 6.
1878 Ringicula grateloupi bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 284 T . 8 F. 1.
1879 Ringicula doliiformis S e g u e n z a , Form . terz. P ro v . R eg g io : 367 T . 1 F. 6.
1879 Ringicula auriculata incrassata S e g u e n z a , Form . terz. P ro v . R eggio: 373 T . 1 F .9 .
1879 Ringicula buccinea bei H o e r n e s  &  A u i n g e r , A b h . geo l. R eichsanst., 12: 86  

T . 9 F. 3, 4.
1880 Ringicula hermitei M o r l e t , J. de C onch., 28: 168 T . 6 F. 4.

? 1880 Ringicula almeriae M o r l e t , J. de C onch., 28: 170 T . 6 F. 6.
1892 Ringicula auriculata v a r .  buccinogigantea S a c c o , M oll. terr. terz. P iem on tc, 22: 

T . 1 F. 8.
1904 Ringicula auriculata var. major S a c c o , M o ll. terr. terz. P iem on te , 30: 29.
1933 Ringicula (Ringiculella) auriculata var. buccinea bei M e z n e r i c z ,  A n n . naturh. 

M us. W ien , 1 9 3 2 /3 3 : 350.
V o r k o m m e n  Baden sh, Soos sh, Vöslau h (Untertorton, Tegel), Möl­

lersdorf h, Neulerchenfeld ss (Torton, Tegel); Boratsch s, Lomnitzka ss, Por- 
stendorf ss, Boskowitz ss.

T a f e l  11.
F ig. 5 4 -6 0 : Ringicula auriculata buccinea ( B r o c c h i ) (5 4 -5 7  T o r to n , B ad en ; 5 8 -6 0  T o r ­

ton , Soos).
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Wohl Umrissen in ihren morphologischen Eigenschaften erscheint eine letzte 
Unterart. Ihr Gehäuse ist größer als bei den übrigen Formen (H. meist 5,5- 
9 mm, am häufigsten 7-8 mm, nicht unter 5 mm, selten bis 11 mm), plump ei­
förmig bis nahezu kugelig, mit wenig hervortretendem Gewinde (V4 bis V3 der 
gesamten Höhe einnehmend, bei kleineren Exemplaren bis 2/s). Der Umriß 
variiert mäßig von verhältnismäßig schlanken Formen mit hochgetürmtem Ge­
winde, mäßig konvexen Umgängen und wenig aufgeblasenem Umgang (Fig. 
55, 58) bis zu sehr plumpen, nahezu kugeligen, mit kurzem Gewinde, stark 
konvexen Umgängen und stark aufgeblasenem letzten Umgang (Fig. 67, 62). 
Die Oberfläche trägt zarte, manchmal — besonders bei kleinen Exemplaren — 
sehr deutliche, vielfach aber auch nur undeutlich erkennbare Spiralfurchen und ge­
legentlich senkrecht dazu schwache und unregelmäßige Zuwachsrillen. Spindelrand 
und Außenlippe sind sehr stark verdickt; die Lamelle am Spindelrand reicht 
stets bis gegen die Mitte des letzten Umganges, gelegentlich auch weit über die­
sen hinaus (Fig. 62); sie zeigt of einen Aufbau aus zwei Lagen, zwei getrennten 
Wachstumsperioden entsprechend, wobei entweder die ältere, untere Lage die 
ausgedehntere ist (Fig. 59) oder die jüngere, obere (Fig. 56). Die beiden unteren 
Spindelfalten sind stets sehr kräftig, in ihrer Form ziemlich variabel; die obere 
meist ziemlich schwach, als breiter, stumpfer, vorspringender Zahn ausgebildet 
(Fig. 56, 59, als Warze (Fig. 58) — gelegentlich sehr schwach (Fig. 53, 63) — 
oder überhaupt nur als wenig erhabene Schwiele (Fig. 55); die Außenlippe ist 
stark verdickt und trägt gelegentlich an der Innenseite einen gegen die Mündung 
vorspringenden schwachen stumpfen Kiel; die Mündung ist durch die Verdik- 
kungen an Spindelrand und Außenlippe stets verengt, manchmal sogar sehr 
stark (Fig. 53, 59). Von der Außenseite erkennt man sehr deutlich, daß der 
Mundrandwulst aus zahlreichen dünnen Lamellen aufgebaut sind.

Die Exemplare von den verschiedenen Fundorten sind der Gestalt nach ganz 
gleichartig entwickelt, wohl aber zeigen sie Unterschiede in der Größe. Gut zu 
beobachten ist dies an den Aufsammlungen von Baden, Soos und Vöslau, die 
jeweils ziemlich umfangreich sind (von Baden 158 Stück, von Soos 203, von 
Vöslau 46). Während in Baden und Soos die Höhe der Gehäuse hauptsächlich 
zwischen 7 und 8 mm liegt, sind die meisten Exemplare von Vöslau um 6 mm 
hoch.

Ringicula auriculata buccinea erscheint im Wiener Becken auf das Torton 
beschränkt und zwar ausschließlich auf die Tegelfazies. Die Form dürfte dem­
nach als eine Standortsvarietät aufzufassen sein, aus ruhigem, tieferem Wasser 
unter optimalen Lebensbedingungen. Eine ganz analoge Entwicklung zeigt etwa 
Acteocina lajonkaireana im Sarmat des Wiener Beckens (Berger 1953: 108), 
wo ebenfalls im Sand schlankere Formen sich herausbilden, während im Tegel 
sehr große, plumpe Formen auftreten, wie denn überhaupt eine solche Diffe­
renzierung in schlanke Sand- und plumpe Tegelformen bei vielen Gastropoden 
zu beobachten ist. H örnes (1856) und H oernes & A uinger (1879) führen 
Ringicula buccinea noch von einer Reihe weiterer Fundorte aus dem Wiener 
Becken an; da die Autoren aber unter diesem Namen die gesamte Art ariculata 
(außer der Unterart laevigata) verstehen, ist aus ihren Angaben über die tat­
sächliche Verbreitung von auriculata buccinea nichts zu entnehmen.

Auch hier ist die Synonymieliste wieder gewaltig. Morlet’s cacellensis so­
wie grateloupi stimmen mit buccinea völlig überein, dasselbe gilt für Seguenza’s
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Fig. 6 1 -63 : Ringicula auriculata buccinea ( B r o c c h i ) (T o rto n ), Soos).
F ig. 6 4 -6 7 : Ringicula costata costata ( E i c h w a l d )  (64 T o rto n , L issitz ; 6 5 -6 7  T o rto n , 

V oslau ).
F ig. 6 8 -7 0 : Ringicula costata cancellarioides S e g u e n z a  (68 H e lv e t , G run d; 6 9 -7 0  T o r-  

ton , V öslau ).
D iagram m e 1 bis 9: P ro zen tu a le  V erte ilu n g  der G eh ä u se-H ö h e  in d en  P op u la tio n en  
v o n  Ringicula auriculata (au ßer laevigata und acutior) v o n  Sau cats bei B o rd eau x  und  

v o n  verschiedenen F u n d orten  im M io zä n  des W ien er  Beckens.

taurinensis — eine Spur schlanker als die typische buccinea —, seine dolii- 
formis — mit etwas stärkeren und regelmäßigeren Anwachsstreifen — und 
auriculata incrassata — mit etwas stärkeren Verdickungen an Spindelrand und 
Außenlippe. (Dazu spaltet Seguenza weiter noch von dem von ihm unter buc­
cinea belassenen Material Unterarten wie „globosa“ und „elongata“ ab.) Mor- 
let’s pontelevensis bzw. hermitei sind kleinere Exemplare mit schwacher Skulp­
tur und kurzem Gewinde, bei denen die oberste Spindelfalte als Schwiele (pon­
televensis) oder als sehr kleiner Zahn (hermitei) ausgebildet ist. R. almeriae hat 
nach Morlet eine Skulptur aus zarten Spiralrippen, stimmt aber im übrigen
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völlig mit der typisch ausgebildeten buccinea überein. Nun kann man bei kor­
rodierten Exemplaren von einigen Fundorten des Wiener Beckens beobachten, 
wie die Spiralrillen, unter denen das Gefüge der Schale offenbar dichter und da­
her widerstandsfähiger war, die Rippen stehenbleiben. Möglicherweise ist dies 
auch bei den von Morlet als almeriae beschriebenen Exemplaren der Fall ge­
wesen. Ob auch die wesentlich größere gigantula (H. 12,5-14,5 mm) hierher zu 
stellen ist, kann ich nicht entscheiden. — Mit Ringicula dugasti Morlet (1880: 
165 T. 5 F. 9) tritt eine buccinea-artige, besonders plumpe und an Spindelrand 
und Außenlippe besonders stark verdickte Form schon im Eozän des Pariser 
Beckens auf; die auffällige morphologische Übereinstimmung kann freilich nur 
durch Konvergenz erklärt werden.

Die Unterart ist bekannt aus dem Aquitan von Piemont, dem Burdigal des 
Beckens von Bordeaux, dem Helvet von Piemont und W-Frankreich, dem Tor­
ton von Siebenbürgen, Piemont, W-Frankreich, Kalabrien und Portugal und 
dem Pliozän von Piemont, Ligurien der Emilia, der Toskana, Siziliens und 
S-Frankreich. Sie lebt in der Gegenwart im Mittelmeer und im Atlantik.

E n t w i c k l u n g  d e r  F o r m e n g r u p p e  d e r  Ringicula auriculata.
Das vorliegende Material erjaubt es uns, innerhalb der Formengruppe der 

Ringicula auriculata Entwicklungslinien herauszulesen und die verschiedenen 
Untergruppen zueinander in Beziehung zu setzen. Ausgangsform ist zweifellos 
die in mäßigen Grenzen variierende kleine paulucciae; diese liegt vom Burdigal 
von Bordeaux als einzige Form vor und war wohl auch die Stammform für die

xm
£m

CPcXocn

A bb. 1: E n tw ick lu n g  vo n  Ringicula auriculata im  M io zän  des W ien er  Beckens.
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auriculata-Grwppe des Wiener Beckens. Aus dem Burdigal des Wiener Beckens 
selbst ist diese Unterart nicht bekannt; sie dürfte hier tatsächlich gefehlt haben 
und, wie viele andere Formen, erst im Gefolge der großen Helvet-Transgression 
aus dem atlantischen Raum eingewandert sein3). Im Helvet spaltet sich diese 
Stammform paulucciae im Wiener Becken in zwei Formenkreise auf, die wohl 
noch durch Zwischenformen verbunden sind, aber doch schon deutlich in ihren 
Formen verschiedene Entwicklungsrichtungen zeigen. Von ihnen bleibt die eine 
Formengruppe der Ausgangsform ziemlich gleich, während die andere an Größe 
und Verdickung beträchtlich zunimmt und die neue Unterart exilis bildet. Die 
beiden Formengruppen bleiben auch im Torton bestehen; zwischen ihnen steht, 
ebenfalls aus derselben Unterart hervorgegangen, die in ihrer systematischen 
Sonderstellung fragliche Unterart elongata. Außerdem hat sich aus der Stamm­
form paulucciae schon im Helvet die kleinere und schlankere Form laevigata 
abgespalten, die, im Helvet noch untypisch, ihre typische Form erst im Torton 
erreicht, wobei sich hier gleichzeitig auch ihr noch eine neue, noch schlankere 
Form acutior abspaltet. Schließlich hat sich im Torton aus der exilis noch als 
Tegelform die plumpe, große buccinea herausgebildet. Im Torton kommen 
also — freilich auf verschiedene Fundorte verteilt — alle sechs Unterarten der 
Ringicula auriculata nebeneinander vor und werden, in der Reihenfolge acu- 
tior-laevigata-paulucciae-elongata-exilis-buccinea an Größe und Verdickung 
allmählich zunehmend, jeweils durch alle Übergänge miteinander verbunden. 
Als lokale auffällige Sonderform bildet sich schließlich im Torton aus der 
exilis noch die Unterart dentata. Mit dem Ende des Tortons und dem Beginn 
der Verbrackung des Wiener-Becken-Meeres verschwindet die Gattung Ringi­
cula als rein marine Gruppe völlig aus unserem Gebiet.

Die Entwicklung läßt sich durch folgendes Schema wiedergeben4):

Die Herausbildung zweier vorherrschender, durch ihre Größe gut unter­
scheidbarer Formengruppen, auriculata paulucciae und auriculata exilis drückt 
sich deutlich in den im einzelnen schon erwähnten Größenverteilungskurven

:)) P ara lle le  E n tw ick lu n gen  k on n te  ich ( B e r g e r  1953: 119) für verschiedene B u lla -  
eeen nachw eisen, K a u t s k y  (19 32) ste llte  derartiges früher schon bei T a x o d o n te n  und  
V en erid en  fest, P a p p  (19 52: 121) in neuerer Z eit innerhalb  der G attu n g  Clithon.

J) D ie  lin k e Seite des Schem as ist durch G röß en ab n ah m e gek en n zeich n et, d ie rechte 
durch G rö ß en zu n ah m e; d ie Z ick zack lin ie  d eu tet das V ork om m en  v o n  verb in d en d en  
Z w isch en form en  an. V g l. auch A bb. 1.
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aus5) (Diagramme 1-9). Im Helvet überwiegen noch die kleinen paulucciae- 
Formen; die großen exilis-Formen treten stark zurück. Im Torton überwiegen 
umgekehrt die exilis-Formen merklich die paulucciae-Formen. Sie sind dabei 
sehr unregelmäßig verteilt; an manchen Fundorten (Gainfahrn, Enzersfeld, 
Grinzing) sind beide Formen annähernd gleich stark vertreten, an anderen 
(Pötzleinsdorf, Vöslau, Steinabrunn) ausschließlich oder überwiegend nur eine 
Form. In ihrer Gesamtheit zeigen aber alle Fundorte aus den sandigen Ab­
lagerungen des Tortons wieder die charakteristische zweigipfelige Verteilungs­
kurve (Diagramm 8). Die Populationen aus den tegeligen Ablagerungen des 
Tortons ergeben dagegen wieder eine klare eingipfelige, annähernd symmetri­
sche Verteilungskurve, entsprechend der systematischen Einheitlichkeit des Ma­
terials (Diagramm 9).

Mit den oben angedeuteten entwicklungsgeschichtlichen Verhältnissen steht 
die Tatsache scheinbar in einem gewissen Widerspruch, daß einige der hier aus 
dem Wiener Becken beschriebenen Formen von anderswo schon aus älteren Ab­
lagerungen bekannt sind (z. B. auriculata elongata und auriculata buccinea). 
Ich halte es aber für sehr wahrscheinlich, daß diese Formen sich in verschiede­
nen Gebieten zu verschiedenen Zeiten unabhängig voneinander aus der gemein­
samen Grundform herausgebildet haben.

R in g icu la  (R in g icu loco sta ) c o s ta ta  ( E i c h w a l d ) .

Die Untergattung Ringiculocosta (Sacco 1892) unterscheidet sich von der 
übrigen Gattung Ringicula durch den Besitz kräftiger, dichtstehender regel­
mäßiger Querrippen; dazu treten ebenfalls kräftige, regelmäßige und eng­
stehende Spiralrillen, so daß die Oberfläche der Gehäuse mit einer regelmäßi­
gen feinen gitterförmigen Skulptur bedeckt erscheint. Im Wiener Becken tritt 
nur eine Art auf.

R in gicu la  (R in g icu loco sta ) c o s ta ta  c o s ta ta  ( E i c h w a l d ) .

T a f. 12 F ig. 6 4 -67
1830 Marginella costata E i c h w a l d , N a tu rh ist. S k izze  L ith .: 221.
1831 Marginella cancellata D u b o i s  d e  M o n t p e r e u x , C onch, foss. form . p la t. W o lh .-  

P o d o l .: 24 T . 1 F. 17, 18.
1853 Marginella costata E i c h w a l d , L ethaea R ossica , III: 259 T . 10 F. 44.
1856 Ringicula costata bei H ö r n e s , A bh. geol. R eichsanst., 3: 88 T . 9 F. 5.
1878 Ringicula costata bei M o r l e t , J. de C onch., 26: 263 T . 6 F. 12.
1879 Ringicula costata bei H o e r n e s  &  A u i n g e r , A bh. geo l. R eichsanst., 12: 70.
1933 Ringicula (Ringiculocosta) costata bei M e z n e r i c z , A n n . naturh . M us. W ien , 

19 32 /3 3 : 351.
V o r k o m m e n  Niederleis h (Untertorton, Sand); Steinabrunn sh (Mit­

tel- bis Obertorton, Sand); Vöslau s, Grinzing ss, Ritzing ss, Forchtenau ss, 
Nikolsburg (nach H örnes 1856) (Torton, Sand); Lissitz h.

■’) In d iesen variation sstatistisch en  K u rven  w urde die durch ihre schlankere G esta lt  
gut gek en n zeich n ete  F orm en gru ppe der Ringicula auriculata laevigata-acutior nicht m it 
e in b ezogen .
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Die überwiegende Mehrzahl der Gehäuse ist klein (H. 2,2,3 mm), ziemlich 
plump (H.:Br. =  1,5-1,6 mm) mit mäßig konkaven Umgängen und damit wenig 
eingeschnürtem Gewinde und engstehenden Rippen. Spindelrand und Außen­
lippe sind mäßig verdickt; der Spindelrand trägt drei Falten; die beiden unte­
ren sind kräftig, leistenförmig, die obere ist schwächer und zahn- oder warzen­
förmig; die Außenlippe trägt gelegentlich eine gegen die Mündung vorspringen­
de und diese verengende Schwiele (Fig. 65). Größere Exemplare (H. bis 4 mm) 
liegen nur von wenigen Fundorten vor, vor allem von Lissitz (Fig. 64).

Diese Form entspricht der typischen costata Eichwald’s und anderer Auto­
ren. H örnes (1856) bildet ein besonders kleines Exemplar ab. Seguenza (1879) 
spaltet auch hier verschiedene unhaltbare Unterarten (sicula, tenuis) ab.

Ringicula costata wird erwähnt aus dem Torton von Siebenbürgen, Podo- 
lien, Piemont, der Emilia und Sizilien.

R in g icu la  (R in g icu lo co sta ) c o s ta ta  ca n c e lla r io id e s  Seguenza.
Taf. 12 Fig. 68-70.

1879 Ringicula cancellarioides Seguenza, Form. terz. prov. Reggio: 385 T. 2 F. 11.
V o r k o m m e n :  Grund ss (Helvet, Sand); Vöslau ss (Torton,Sand).
Deutlich unterscheidet sich von der typischen Form eine andere durch grö­

ßere Gehäusehöhe (3,5-3,8 mm), schlankere Gestalt (H.:Br. =  l,7 bis 1,9), stär­
ker konkave Umgänge und damit stärker eingeschnürtes Gewinde. Spindelrand, 
Außenlippe sind bei der typischen Form ausgebildet.

Diese Form entspricht der von Seguenza (1879) aufgestellten R. cancel­
larioides, die aber von R. costata artlich nicht abzutrennen sein dürfte. Abge­
sehen vom Locus typicus im Torton von Piemont ist diese Form noch von nir­
gends beschrieben worden, verbirgt sich aber vielleicht hier und da unter der 
Bezeichnung Ringicula costata.

E r g e b n i s s e .
Bei der Verworrenheit der Nomenklatur und Unmöglichkeit, die Angaben 

der älteren Autoren an Pfand von Originalmaterial nachzuprüfen, mußte ich 
mich bei der Feststellung der stratigraphischen Verbreitung und der etwaigen 
Eignung als Leitfossilien auf das Wiener Becken beschränken. Hier sehen wir 
die auf Seite 135 dargestellte Verteilung der verschiedenen Formen.

Es ergibt sich also, daß die sehr seltenen Unterarten auriculata acutior und 
auriculata dentata sowie costata costata in unserem Gebiet offenbar auf das 
Torton beschränkt sind — und zwar auf die sandigen Ablagerungen —, eben­
so auriculata buccinea — und zwar diese ausschließlich auf den Tegel —, wäh­
rend die anderen Formen (abgesehen von der recht fraglichen auriculata elonga- 
ta) im Helvet und Torton gleichmäßig vertreten sind (und zwar ausschließlich 
in sandigen Ablagerungen). — Der formenreichste Fundort ist nach den vor­
liegenden Aufsammlungen Vöslau (Sand) mit acht verschiedenen Unterarten, 
nach ihm kommen Steinabrunn und Ritzing; die individuenreichsten sind 
Grund, Guntersdorf, Steinabrunn, Pötzleinsdorf, Vöslau (Sand), Ritzing, Ba­
den und Soos.
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Auf entwicklungsgeschichtliche Zusammenhänge bei der Art Ringicula auri- 
culata wurde schon im systematischen Teil hingewiesen; bei Ringicula costata 
sind aus dem vorliegenden Material keine derartigen Folgerungen möglich. Die 
Entwicklung der Ringiculiden im Wiener Becken geht im allgemeinen derjeni­
gen der verwandten Familiengruppe der Bullaceen parallel (vgl. Berger 1953). 
Für tiergeographische Untersuchungen erscheint mir die Gruppe der Ringiculi­
den zu formenarm.
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